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Smith, M.: The Liturgy of Opening the Mouth for Breathing. Griffith
Institute, Ashmolean Museum, Oxford, 1993, X + 129 S. 11 Falttfn. 4". f,
80.

Der Autor - Verfasser des Catalogue of Demotic Papyri in the British
Vuseum, Vol. III: The Mortuary Text of Papyru,s BM 10507 - widmet sich in
vorliegender Arbeit einem Text, der seit langem sehr vemachlässigt ist. Er liegt
in vier spätdemotischen Papyri vor, die nach Ansicht des Autors alle vom
Beginn des 1. Jahrhunderts n. Chr. stammen. Der Hauptzeuge ist P. Berlin
8351. Der eigenständigste Zeuge ist P. Skaßburg 3 verso. Beide wurden - in
unterschiedlichem Rahmen und Format - 1902 von SpIEGeLsenc publiziert.
Der zweitwichtigste Zeuge ist auf zwei Sammlungen verteilt: auf die Bodleyan
Library und das Louvre-Museum. Dazu kommt ein weiterer Louvre-Papynrs.
Die Pariser Stücke wurden 1902 von Revtrr-our publizierfi aber das Oxforder
Sttick hat erst SMIrH 1981 identifrziert und zusammen mit seiner Pariser Hälfte
einige Jahre später publiziert (SAK 15, 1987; 16, 1988).

Der Titel ,,Mundöffirung flir das Atmen" (wpyt-y' n sn,sn) erinnert an zwei
andere Texte: das Mundöffnungsritual (wpt-r') und das ,,Buch vom Atmen"
(SutrH sagt ,,Briefe fi.ir das Atmen"; GovoN übersetzt ,,document de respira-
!ion": ss/ n snsn). Tatsächlich ist es aus dem Mundöffnungsritual
rveiterentwickelt. Es ist jedoch auf die Mumie eingeengt (wird also nicht für
Statuen verwendet; vgl. S. 16).

Die Einleitung beschreibt die einzelnen Handschriften. Sie geht textkritisch
auf ihre Verwandtschaft ein (S. 12-14) und schließlich auf den Inhalt:
Charakterisierung des Textes (S. 14-15; s. auch S. 10-20), Vergleich mit dem
\{undöffnungsritual (S. 15-17) und den,,Briefen flir das Atmen" (S. l7-18).
Die grammatikalischen Beobachtungen weisen auf bemerkenswerten klassisch-
ägyptischen Einfluß hin.

Der weitere Aufbau der Arbeit ist der klassische einer Textedition:
Transliteration (5.23-29), Ubersetzung (S. 30ff.) und Kommentar (S. 35-66).
Dies betrifft allerdings nur jenen Haupttext, der sich in mehr oder weniger
großen Teilen aufjedem der vier Papyri findet. In der Transkription wird der
Text synoptisch gegeben, also die einzelnen Versionen Wort ftr Wort
übereinander, so daß aufeinen Blick inhaltliche Varianten und das Fehlen von
Ausdrücken und Passasen ersichtlich werden. Auch sieht man das



Den Abschluß des Bandes bildet eine Bibliographie, ein vollständiges
Glossar und ein photographischer Tafelteil.

B II. 4ff.: Es hat den Anschein, als sei die präposition r-hr wie einfaches ftr
gebraucht; ,,ich will dir einen Lalb auf dem opfertisch opfern; ich will dir eine
Libation ... über dem opfertisch ... machen; ich will dir iine Libation von süs-
sem Bier über einer nag-Dattelschüssel machen ." rn wh n jwlly (2. 5) möchte
man wegen der Parallelität mir hry ,,opfertisch" und der z/fschüssel nur
ungern eine ,,weinreben-stationskapelle" sehen, sondem eher einen Behälter
oder eine Platte, auf die man Weinhauben ,,legt., (r3fr).

B II. 8: Der Berliner Papyrus hat eine hübsche Schreibungp'5t (S. 25) für
den subjunktiv, gegenüber dem normalen prt (fem.), p=k Ji, teiden anderen
versionen, die diesen passus haben: *patiäk aus *parjök, mit dem (schon sehr
alten!) Übergang von r zu' im Silbenausiaut (der Zusammenfall von ( und , ist
hingegen erst in dieser zeit erfolgt). Ahnlich in derselben Zeile pyk, das wohl
ebenso nicht fü ,,fliegen" enthält, sondem wieder (und so wie aie varianten:
p=t [fem.],pr [Imperativ]), das verb prj. - Eine andere Subjunktivform in B
II' 18-9, nämlich mne=k,,und du wirst sehen" (fünfinar; vgr. den Kommentar
S. 49); sie geht auf das alte m)n:k zurick.

276 Besprechungen

1 Die niederländische version dieser Arbeit, eine Amsterdamer Dissertation
von 1984, war SMrri offensichtlich nicht bekannt.
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Die Publikation von M. Srurrlr ist ein wertuoller Beitrag zur ägyptischen
Religion der spätesten Phase, indem sie einen lange vernachlässigten Text in
vorbildlicher weise aufarbeitet. Darüber hinaus ist sie auch vom bibliophilen
Standpunkt vorbildlich, ein schöner, solider Band in bester britischer Tradition
t-und in erfreulich großem Format!).

Helmut Satzinger (Wien)

Demotische Urkunden aus Hawara. Umschrift, übersetzung und Kommentar
von Erich Lüddeckens unter Mitarbeit von Rolf Wassermann nach
Vorarbeiten von W. Erichsen und Ch. F. Nims. Bearbeitung der
griechischen Registraturvermerke von R. W. Daniel (: Verzeichnis der
orientalischen Handschriften in Deutschland, Supplementband 28), Franz
Steiner Verlag, Stuttgart, 1998. Textband: XI + 298 S.; Tafelband: 30
Falttafeln in Mappe. DEM 280,-.
Die Publikation der demotischen Urkunden von Hawara im Fayyum

erstreckt sich über einen langen Zeifraum in mehreren Etappen: 1932 wurden
erstmals die von w. SprBcgr.ssnc bearbeiteten Kairoer Bestände posthum in
einem Band des catalogue Gönöral veröffentlicht (Demotische Denhndter rrr).
Einige Jahrzehnte später edierte E. RnyuoNn die papyri im Ashmolean
Museum (Etnbalmers' Archives from Hawara, 1973). Erst in jtingster Vergan-
genheit erschien die von R. Hucnes begonnene und von R. JasNow vollendete
und herausgegebene Arbeit Oriental Institute Hawara Papyri (Op ll3,1997),
von den dort publizierten I I verhägen war bis dahin nur der älteste Hawara-
Papyrus überhaupt, ein Eheverhag aus der Zeit Nektanebos, I., bekannt
gewesen.

Den Abschluß in der Reihe der großen Monographien zum Thema bildet
das vorliegende, seit vielen Jahren erwartete Werk. Im Laufe der Jahre haben
W. ERTcHSEN, C. Nrvs und E. LüonecxnNs von der philologischen und E.
SETDL1 von derjuristischen Seite daran gearbeitet, die publikation der Texte hat
sich aber in der Vergangenheit immer wieder hinausgezögert. Man wird es also
zu schätzen wissen, daß nunmehr eine bedeutende Anzahl dokumentarischer
Papyri aus dem Fayyum der Forschung erstmals zugänglich gemacht wird. Die
lose in einer Mappe beigelegten Falttafeln sind handlich zu benutzen und von
hervorragender Qualität. Wenn man bedenkt, daß die Dokumente auch paläo-
graphisch von höchstem Interesse sind, wird man die Präsentation trotz des
hohen Preises kaum zu aufivendig finden.

Den Hauptteil des Werks bilden von I-XXII durchnumerierte, in
chronologischer Reihung (239-67 v. Chr.) angeordnete Konhakte in Hamburg
@ 2 bis 13), Kairo (CG 50126,50128, 50131,50132), Kopenhagen (Carlsberg

Aegyptus 49, 1969, 43ff .


